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liotheken in Deutschland noch keine größere
Bedeutung. Lediglich die Stadtbibliothek Siegburg
arbeitete mit der ekz Reutlingen an der Vorberei-
tung für den RFID-Einsatz.
Wir begannen mit der Ausschreibung, aus der die
Firma 3M Deutschland GmbH mit dem günstigsten
Angebot hervorging. Unsere langjährigen, guten
Erfahrungen mit der Firma (geringste  Diebstahl -
quote, keine gerätetechnischen Probleme bei Kun-
den) und ihr Einsatz der RFID-Technik in Biblio-
theken der USA und in den Niederlanden führten
zum Zuschlag. 2002 rüsteten wir die Medien eines
abgeschlossenen Bereiches mit Transpondern aus.
Wir entschieden uns damals bewusst für eine
zusätzliche elektromagnetische Sicherung. CDs,
Hörbücher und DVDs besaßen einen besonderen
Stellenwert und blieben sonst ohne Diebstahlsiche-
rung, da Transponder für diese Medien noch nicht
 ent wickelt waren. Gegen Ende des Jahres starteten
wir den Probelauf mit einem  Selbstverbuchungs -
gerät. Dadurch konnten wir Schwachstellen der
Medienbearbeitung und Probleme der Kunden
frühzeitig vor dem Umzug ermitteln. Das Gerät
selbst arbeitete stabil und zufriedenstellend.
Aufgrund der hohen Kosten (in der Planungsphase
1 Euro pro Medium!) und der begrenzten Mittel
planten wir für die neue Zentralbibliothek vorerst
nur die Ausstattung aller frei zugänglichen Medien
(rund 220.000) mit Transpondern, den Kauf einer
weiteren Selbstverbuchung und die RFID-Ausstat-
tung der Verbuchungs- und Rücknahmetheken. Die
Teams der Zentralbibliothek erhielten je einen
Arbeitsplatz. Die beiden Selbstverbuchungsgeräte
sollten einen manuellen Verbuchungsplatz ersetzen.
Nach Eröffnung der neuen Zentralbibliothek Ende
Oktober 2004 wurden die beiden Selbstverbu-
chungsgeräte sehr gut angenommen. Die Geräte
bearbeiteten sowohl Transponder als auch die Bar-
codes der Medien. Nach kurzer Zeit konnten wir
feststellen, dass rund 30 % aller Verbuchungen an
den Selbstbedienungsplätzen erfolgten. Die Geräte
an sich funktionierten gut und stabil, aber es traten
Schwachstellen zutage, mit denen wir nicht gerech-
net hatten. Fehlerhafte Medienbearbeitungen, die
bei der Masse der Medien nicht vermeidbar sind,
führten anders als im manuellen Verfahren sofort zu
Buchungsproblemen. Viele Kunden achteten nicht
Im Jahr 1999 begannen die Planungen für dieneue Zentralbibliothek Chemnitz im „Kultur-kaufhaus“ TIETZ. Zwei Dinge standen fest:
Erstens wird die seit Beginn der 1990er Jahre stetig
wachsende Nutzung der Stadtbibliothek in dem
attraktiven und städtisch zentral gelegenen Gebäude
sprunghaft steigen, zweitens werden 4,5 VZÄ (Voll-
zeitäquivalente) eingespart bzw. in die zentrale Ver-
waltung des Eigenbetriebes umgesetzt werden. Wir
rechneten mit einer Erhöhung der Entleihungen
um 40 %. Tatsächlich stiegen sie von 1.067.631 (2003)
auf 1.764.541 (2009), also um 65 % (Ausleihen
inklusive Fristverlängerungen). Rationalisierung
und Automatisierung erhielten unter diesen Voraus-
setzungen oberste Priorität bei der Planung. Für die
Ausstattung der Bibliothek mit einer Fläche von
4.280 m2 inklusive der kompletten Technik erhiel-
ten wir zwischen 2002 und 2004 Bundesfördermit-
tel aus dem Programm „Kultur in den neuen Län-
dern“ in Höhe von 500.000 Euro pro Jahr.
Planung und Einführung
Die ersten Informationen zu RFID in Bibliotheken
erreichten uns im Jahr 2000. Natürlich wollten wir
diese viel versprechende Zukunftstechnologie ein-
setzen, die vor allem die Selbstbedienung der Kun-
den im Ausleihprozess voranbringen sollte. Sehr
schwierig gestaltete sich die langfristige Planung.
Wir benötigten mehr als ein Jahr, um eine  an -
nähernd korrekte Kostenplanung vornehmen zu 
können. RFID wurde damals im logistischen  Wa -
ren vertrieb des Handels getestet, besaß aber für  Bib -
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auf die Bildschirmführung. Unsere Entscheidung,
für die ersten Monate einen Dienst zur Hilfestel-
lung bei der Selbstbedienung einzurichten, erwies
sich als außerordentlich nützlich. Meist konnten
wir auf Mitarbeiter in ABM oder mit Mehrauf-
wandsentschädigung zurückgreifen. Aber wichtig
war es ebenso, alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in diesen Dienst einzubeziehen, damit sie die
Probleme der Kunden erkennen und verstehen.
2006 wurde für die weitere Selbstbedienung der
Kunden ein Kassenautomat eingesetzt, der heute
etwa ein Drittel der gezahlten Gebühren annimmt.
2008 erwarben wir ein drittes Selbstverbuchungsge-
rät. Insgesamt wird gegenwärtig fast die Hälfte aller
Verbuchungen in Selbstbedienung vorgenommen.
Folglich besetzen wir den zweiten Verbuchungsplatz
nur noch in stark frequentierten Zeiten.
Routinebetrieb
In den letzten Jahren kam es zunehmend zum
Missbrauch unachtsam abgelegter oder vergessener
Kundenausweise. Deshalb denken wir über den Ein-
satz eines Passworts nach. Software und Geräte sind
dafür eingerichtet. Allerdings erfolgt die Eingabe
am Bildschirm, der in seiner momentanen Anbrin-
gung freie Einsicht bietet. Ein Umbau wäre unaus-
weichlich. Zu bedenken ist auch, dass sich der
Buchungsprozess verzögert.
2007 begannen wir, den Einbau eines Rückgabeau-
tomaten zu planen, der mit fünf Sortierfächern
(Sortern) ausgestattet werden sollte. Ziel war es, den
Kunden einen besseren Service zu bieten und die
MitarbeiterInnen an der Theke zu entlasten. Nach
Abschluss aller Vorbereitungen und der Schulung
der MitarbeiterInnen wurde im April 2008 der
Rückgabeautomat in Betrieb genommen. Der Auto-
mat ist mit zwei Einführungsschächten für die
Medien ausgestattet. Nach Rückbuchung werden
sie über Transportbänder in fünf Sorter geführt. Die
Bibliothek ist architektonisch und inhaltlich in vier
Bereiche gegliedert, für die jeweils ein Team zustän-
dig ist. Jeder Ebene ist ein Sorter des Rückgabeauto-
maten zugeordnet. Der fünfte Sorter nimmt
Medien auf, die vorgemerkt sind oder aus einer
anderen Bibliothek bestellt wurden. Der Rücksor-
tierraum wurde vor dem Einbau des Automaten
erweitert. Die Regale für die Vorsortierung der
Medien wurden so eingerichtet, dass die Mitarbeite-
rin einen gefüllten Sorter von einem Standpunkt
aus in die Regalfächer stellen kann.
Bereits vor Einbau des Automaten legten wir fest,
dass alle neuen Medien, auch die der Stadtteilbi-
bliotheken, mit einem Transponder ausgestattet
werden. Zum einen, damit sie problemlos in der
Zentralbibliothek auch außerhalb der Öffnungszei-
ten abgegeben werden können und zum anderen,
um für die spätere RFID-Ausstattung vorbereitet zu
sein. Zusätzlich wurde auch der Bearbeitungsplatz
für den Kurierdienst zu den Stadtteilbibliotheken
im Rücksortierraum der Zentralbibliothek mit
einem RFID-Pad und der nötigen Software ausge-
stattet. Die Arbeitsplätze zur Medienrücknahme
wurden abgebaut. Zur Verfügung steht den Kunden
jetzt ein Service-Arbeitsplatz, an dem Probleme
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Die Zukunft 
Als RFID-Pionier in deutschen Bibliotheken war
unser Weg nicht immer geradlinig. Erschwerend
kommt hinzu, dass für eine komplette Erstausstat-
tung nicht genügend Finanzmittel zur Verfügung
standen und immer ungewiss blieb, wann der näch-
ste Ausbauschritt vollzogen werden kann. Wir hat-
ten für 2010 die RFID-Ausstattung der Stadtteilbi-
bliotheken geplant. Neue Sparvorgaben stellen
diese Planung wieder in Frage. Gleichwohl sind wir
sicher, dass die RFID-Technik im Bibliothekswesen
ihren festen Platz hat und weitere nützliche Anwen-
dungen entwickelt oder bestehende optimiert wer-
den. Für die Zukunft planen wir, auf die bisher
betriebene zusätzliche Magnetsicherung zu verzich-
ten und die Automatisierung weiter auszubauen.
Kunden wie MitarbeiterInnen möchten die Auto-
maten inzwischen nicht mehr missen. Unsere Mit-
arbeiterInnen fühlen sich seit Inbetriebnahme des
Rückgabeautomaten entlastet, sie freuen sich über
neue Aufgaben, die sich vom monotonen Buchen
auf mehr Kommunikation mit den Kunden verla-
gert haben. Unsere Kunden fühlen sich laut Umfra-
ge trotz Automaten bestens betreut. Viele Kunden
aller Altersgruppen bedienen sich
fast ausschließlich an den Automa-
ten. Andere ziehen es weiterhin
vor, sich persönlich bedienen zu
lassen. Das stellen wir ihnen im
Fall der Verbuchung frei.
geklärt und die wenigen Medien angenommen wer-
den, die nicht am Automaten buchbar sind.
Ein kleines Faltblatt, das die Vorteile des Automa-
teneinsatzes hervorhebt, seine Arbeitsweise erläutert
und erklärt, was die Kunden weshalb beachten sol-
len, war hilfreich und ist zu empfehlen. Die meisten
Kunden zeigten sich interessiert und nahmen den
Automaten gern an. Proteste blieben allerdings
nicht ganz aus. Viele Kunden befürchteten, dass
mit dem Automateneinsatz zwangsläufig ein Perso-
nalabbau einhergeht. Durch die Hilfestellung bei
der Bedienung und den neuen Serviceplatz konnten
wir sie schließlich vom Gegenteil überzeugen. Es
gab auch einige Kunden, die aus Protest die Zentral-
bibliothek vorübergehend nicht mehr nutzten, weil
sie die individuelle Bedienung in den Stadtteilbi-
bliotheken den Automaten vorzogen. Inzwischen
sind zwei Jahre vergangen, laut Statistik sind sie
zurückgekehrt. Unsere Kunden haben sich sehr gut
an die Automaten gewöhnt. Vor allem begrüßen sie
es, auch außerhalb unserer Öffnungszeiten Medien
zurückgeben zu können. 
Wie die Auslastungsstatistik zeigt, wird der Rückga-
beautomat an allen Tagen der Woche während der
Öffnungszeiten des Hauses TIETZ gut genutzt,
montags bis samstags zwischen 6.00 und 22.00 Uhr
und sogar sonntags zwischen 9.00 und 19.00 Uhr.
2009 wurden in der Zentralbibliothek 1.113.190
Medien zurückgegeben. Im Durchschnitt waren das
täglich 4.453 Medien.
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